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Oberhals des ketztern iſt roſtfarben weiß , des erſtern dunkelbraun ins Rothbraune ſpielend .
Ruͤcken, Steiß , Bruſt und Schultern ſind dunkelbraun . Der Schwanz iſt weiß , am
Ende ſchwarz oder dunkelbraun .

Der gemeine Adler iſt viel haͤufiger als der Goldadler . Man findet ihn wie dieſen
in gebirgigen Gegenden in Frankreich , Deutſchland , in der Schweiz , in Pohlen , Schott⸗
land und in Amerika an der Hudſonsbay . Aucher lebt einſam mit ſeinem Weibchen bey⸗
ſammen , und in einer gewiſſen Entfernung von andern ſeiner Gattung . Im Winter ſtreift
er in den umliegenden Gegenden umher , und geht auf Raub aus .

Haſen ſind ſeine liebſte Rahrung . Erblickt er in der Hoͤhe einen Haſen , ſo ſchießt
er nicht wie andere Raubvoͤgel gerade auf ihn los , ſondern ſenkt ſich allmaͤhlich herab , und
geht dann in ſchiefer Richtung auf ihn los . Schaafe , Kaͤlber, Ziegen ꝛc. imgleichen Gänſe ,
Enten und andere Voͤgel, auch Amphibien ſind ebenfalls ſeine Rahrung . Auch verſchmaͤht
er im Rothfall das Aas nicht . Er ſoll mehrere Wochen lang hungern koͤnnen .

Das Reſt , welches dieſe Adler aus Reiſern , auch aus Heidekraut , Binſen 1 . bauen,
legen ſie auf Felſen und auf hohen Baͤumen an . Es hat 4 Fuß im Durchſchnitt , und
iſt eben ſo flach wie das Reſt des vorigen . Das Weibchen legt zwey Eper . Die Jungen ,
die anfangs wollig und weißgrau ſind , werden nicht aus dem Neſte verjagt , ſobald ſie
heranwachſen , wie die Jungen des Goldadlers , ſondern von den Aeltern lange genaͤhrt und
gepflegt , und zu ihren Geſchaͤften angeleitet .

Der Pi gargu e .
8 ( Falco albi cllla . )

Dieſer Vogel , der ſonſt auch Fiſchadler genannt wird , iſt 3 Fuß und 6 Zoll lang ;
der Schwanz haͤlt einen Fuß , die ausgebreiteten Fluͤgel meſſen von einer Spitze bis zur
ande 71 Fuß . Das Weibchen wiegt 12 bis 15 , das Maͤnnchen aber 9 bis 12 Pf .
Sein Schnabel iſt 35 Zoll lang und bis an die Spitze gelblichweiß . Die Beine ſiad
43 Zoll hoch. Die Fuͤße ſind blaßgelblich , die Raͤgel ſchwarz . Der Kopf und Hals
iſt oben und unten bis zur Bruſt und zum Ruͤcken ſchmutzig weiß ; der uͤbrige Oberleib
dunkelbtaun mit einigen weißen Flecken , die lete Reihe Deckfedern des Schwanzes weiß ,
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äbrigens faſt alles dunkelbraun . Das Weibchen iſt nicht nur groͤßer, ſondern hat auch am

Halſe ein reineres Weiß . Der Vogel kommt an Stärke dem vorigen gleich ; fliegt aber

jangſam , und laͤßt im Sitzen die Fluͤgel haͤngen.

Er lebt nicht ſo gern in einſamen felſigen und gebirgigen Gegenden , wie die beyden

vorigen , ſondern lieber in Ebenen und Waͤldern . Auch ſcheuet er die von Menſchen be⸗

wohnten Gegenden nicht . Beſonders liebt er einen Aufenthalt in der Raͤhe der Fluͤſſe und

Seen . Die kalten Erdſtriche ſind ſeine Heimath ; daher trifft man ihn in allen noͤrdlichen

Gegenden von Europa an . In Deutſchland iſt er nicht ſelten , beſonders findet man ihn

im Thuͤringerwalde .

Er bauet ſein Reſt auf hohen Baͤumen und in Felſenklippen , von Zweigen , und fuͤttert
es mit Federn , Moos ꝛc. aus . Das Weibchen legt à bis 3 Eyer , welche es im Mai und

Junius ausbrütet . Die Jungen werden von den Alten nicht lange ernaͤhrt. Sobald ſie

einigermaßen im Stande ſind ſellbſt Nahrung zu ſuchen , muͤſſen ſie fort und fuͤr ſich leben .

Dies kommt mit daher , weil dieſer Adlet kein
Aas

frißt ; alſo immer friſches Fleiſch haben

muß . Da er nun traͤge iſt , und nur ein haar Slunden den Taguͤber jagt, ſo kann er das

Fuͤitern der Jungen ohne eigene Aufopferung nicht lange beſorgen .

Seine Rahrung iſt ebenfalls Fleiſch . Er lauert jungen Hirſchen , Dammhirſchen ,

Rehen auf , indem er auf Bäumen ſitzt und auf ſie herab ſtuͤtzt. In den noͤrdlichen

Gegenden frißt er Fiſche und Servoͤgel ; unter andern die Eidergans . Wenn ſich dieſe

Voͤgel im Waſſer untertauchen , und bald herauf kommen , bald wieder untergehen ; ſo weiß

er ſie liſtig zu belauſchen . Auch junge Robben , die auf dem Waſſer ſchwimmen , faͤllt er

an, und ſchlaͤgt auch bisweilen ſeine Klauen in alte ; dies bekommt ihm aber ſehr uͤbel, denn

dieſe ziehen ihn mit unter Waſſer .

Die Groͤnländer , bey denen dieſer Vogel beſtaͤndig ſich aufhaͤlt, koͤdern ihn mit Rob⸗

benfett , welches er ſeht gern frißt ; er wird davon ſo träge , daß er leicht zu fangen iſt⸗

Sie eſſen ſein Fleiſch , und tragen ſeine Haut als Bedeckung .
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